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D ie N eubauten  der B uchdruckereien  R atbgens und Schm idt in Lübeck.
A rchitekten: G l o g n e r  & V e r m e h r e n  in Lübeck. Hierzu die Abbildungen S. 330 und 331.

n den Ja h re n  1908 und 1913 ist 
im Fünfhausen in Lübeck und 
an  der E cke der Meng - S traße 
nach den E ntw ürfen  der A rchi­
te k ten  G l o g n e r &  V e r m e h ­
r e n  in Lübeck eine H äusergruppe 
für G eschäftszw ecke entstanden , 
die nach den beistehenden Ab­
b ildungen ohne Zweifel als eine 
w ertvolle Bereicherung des S tra ­

ßenbildes des a lten  Lübeck b e tra ch te t w erden darf. Es 
handelt sich um die G eschäftshäuser der B uchdrucke­
reien  H. G. R athgens und Max Schm idt. Der ältere  Teil 
der B au ten  is t die B uchdruckerei R athgens. Im Ja h r  
1908 w urde im Fünfhausen  anstelle von zwei kleineren 
H äusern ein N eubau für die E rw eiterung  der Buch­
d ruckere i H. G. R athgens errich tet. D er N eubau besteht 
aus einem  sechsachsigen hohen G iebelhaus von 4 Voll- 
und einem G iebelgeschoß, der im E rdgeschoß an  einer 
b reiten  D urchfahrt, die durch ein reiches P o rta l ausge­
zeichnet ist, zur R ech ten  den M aschinenraum  enthält, 
der nach rü ck w ärts  m it den 
a lten  T eilen der D ruckerei 
verbunden  ist, zur L inken 
aber an  einer T reppe einige 
Zimmer und N ebenräum e. Die 
D urchfahrt füh rt auf einen 
Lichthof, der die h in teren  
Teile des M aschinen- und  des 
S chriftsetzer - Saales, der im 
O bergeschoß liegt, erhellt. Der 
S chriftsetzer - Saal s teh t in 
V erbindung m it einer S tere­
otypie, die sich über der E in­
fah rt und den genann ten  R äu ­
m en des E rd- und Zwischen­
geschosses erstreck t. Auch 
der Schriftsetzer-Saal s teh t in 
V erbindung m it ä lte ren  T ei­
len der D ruckerei.

Die A nsicht dieses Neu­
baues w urde in R athenow er 
H andstrichste inen  ausgeführt.
D as P o rta l und die T ierköpfe 
des Giebels w urden  nach Mo­
dellen des B ildhauers Prof.
B e h n  in M ünchen in M uschel­
k a lk  ausgeführt. Der N eubau 
erfo rderte  einen K ostenauf­
w and von 90 000 M. —

Das daneben  liegende E ck ­
haus an  der Meng - S traße 
w urde im J a h r  1913 als Ge­
schäfts- und W ohnhaus für

die D ruckerei Max Schm idt in Lübeck errichtet. Durch 
die vorgeschriebene Baufluchtlinie, die Vor- und Rück- 
spriinge zeigt, gelang es, m it dem bestehenden R ath- 
gen’schen H aus eine glückliche m alerische V erbindung 
herzustellen und m it diesem eine einheitlich w irkende 
B augruppe zu schaffen. Der N eubau, dessen E ckteil 
regelm äßig geteilt ist, en thä lt unm ittelbar neben der 
B uchdruckerei R athgens einen E ingang  m it Treppe zu 
den Obergeschossen, neben dem E ingang den m it Sei­
ten- und Oberlicht erleuchteten  M aschinensaal, neben 
diesem die Buchbinderei, ein F rühstückszim m er, einen 
A uslageraum  für das A dreßbuch und im vorderen  Teil 
Zimmer und B üroräum e m it H aupteingang von der 
M eng-Straße. Das Obergeschoß en thä lt über dem Ma­
schinensaal die B uchbinderei m it N ebenräum en, im 
V orderhaus geräum ige W ohnungen von 6 Zimmern, 
K üche und Zubehör. Die inneren R äum e em pfangen ihr 
L icht von zwei Lichthöfen. Die A nsichten w urden in 
b lauro ten  E isenklinkern  ausgeführt, w ährend  das P or­
ta l in M uschelkalk erste llt wurde. Die B aukosten  be­
liefen sich auf 130 000 M. —
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Fünfundzw anzig Jahre im Dienst einer baugew erklichen  
O rganisation. Am 1. Okt. 1921 liegt die Geschäftsleitung 
der „Berliner Bau-, Maurer- und Zimmermeister-Innung“ 
f ü n f u n d z w a n z i g  J a h r e  in den Händen des Syndikus 
Richard S c h l e g e l ,  der am 1. Jan. 1895 zunächst als 
Hilfsarbeiter in den Dienst der genannten Körperschaft tra t 
und am 1. Okt. 1896 zum Geschäftsführer bestellt worden

Vermischtes. liner Bau-Innung“, das ein wirtschaftspraktisches Hand­
buch von anerkanntem W ert ist und daher auch mehrfach 
als Vorbild für ähnliche Veröffentlichungen gedient hat. — 

Eine W ander - Versam m lung des „V ereins Deutscher  
Portland-Cem ent-Fabrikanten“ findet in den Tagen vom 
22.-24. Sept. 1921 in München statt. Im Großen Saal des 
Hotels Wagner in der Sonnen-Straße 21 werden am 22. 
Sept. vortragen: Prof. D ä n i s c h e r  in München über

ist. Der Jubilar, der ursprünglich Kunstgeschichte und 
Philosophie studierte und an der Universität Berlin sich 
erst später der Wirtschaftswissenschaft zugewendet hat, 
wurde vor neun Jahren auch zum Syndikus des „Innungs- 
Verbandes Deutscher Baugewerksmeister“ berufen. Von 
Schlegels literarischen Arbeiten, die sich zum Teil auch auf 
dem Gebiet der Bauinschriftenkunde und der Kunstge­
schichte bewegen, ist besonders bemerkenswert das bisher 
in dreizehn Jahrgängen erschienene „Jahrbuch der Ber-
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„ W e h r b a u t e n “; Ministerialrat H o l l e r  vom Baye­
rischen Staats-Ministerium des Inneren, Oberste Baubehörde, 
über „ Di e  G r u n d l a g e n  d e r  W a s s e r k r a f t - A u s ­
n u t z u n g “. Im Anschluß an die Vorträge findet eine 
Vorführung der Filme „ D e r  A u s b a u  d e r  M i t t l e r e n  
I s a r“, „ G r o ß s t a d t  u n d  F i s c h z u c h t “ und „D i e 
B a u t e n  a m  W a l c h e n s e e “ statt. Am 23. Sept. finden 
statt Besichtigungen des „ A u s b a u e s  d e r  M i t t l e r e n  
I s a r“, sowie des „ D e u t s c h e n  M u s e u m  s“, welcher
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i>ren ß eslchtigung ein Vortrag über das Museum von 
Ub.-Brt. Dr.-Ing. B o s c h  voran geht. Der 24. Sept. ist 
emer Besichtigung des W a l c h e n s e e - W e r k e s  gewid­
met. Mit der Anmeldung zur Teilnahme an das Büro des 
Vereins m Kalkberge (Mark) sind 140 M. für Fahrten und 
Erfrischungen einzusenden. Ausländer bedürfen einer Ein-

Architektur-Abteilung und der kunstgewerblichen Klassen 
einstweilen zum Abschluß gekommen. In absehbarer Zeit 
wird die Fertigstellung des Akademie-Neubaues weitere 
W erkstätten gestatten. Die Akademie hat nunmehr 5 M e i - 
s t e r a t e l i e r s  f ü r  B a u k u n s t :  Prof. Friedr. B e k -  
k e r  für Kleinwohnungswesen, Bürgerliche Bauweise, Städte­

reise-Bewilligung nach Bayern, welche die Polizeidirektion 
München erteilt und der Norddeutsche Lloyd in München, 
Residenz-Str., verm ittelt. —

A rchitek turabteilung der Staatlichen K unstakadem ie  
zu D üsseldorf. Mit der Berufung von Prof. Peter B e h - 
r e n s  an die Düsseldorfer Akademie ist der Ausbau dei

17. Septem ber 1921.

bauliche Aufgaben und Siedelungen“; Prof. Wilhelm K r e i s  
für „Bau und seine Einfügung in das Städtebild“ ; Prof. 
Peter B e h r e n s  für „Industriebau und verwandte Ge­
biete“; Prof. Emil F a h r e n k a m p  für „Künstlerische 
Durchbildung im Einzelnen, Wohnungsbau und farbige 
Raumkunst“ ; Prof. Karl W a c h  für „Baukunst und de­
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korative Künste“. Neben diesen Meisterateliers sind fol­
gende e r g ä n z e n d e  U e b u n g e n  eingerichtet worden: 
Prof. Dr.-Ing. R a p p a p o r t ,  „Gestaltung des Städtebaues 
unter Berücksichtigung der Kleinsiedelungen“; Baurat A. 
D e n e k e ,  „Städtebauliche Einzelaufgaben“; Gartendir. 
Freiherr von E n g e l h a r d t ,  „Gartenkunst“; Prof. Ernst 
A u f s e e s e r ,  „Schrift und Textil“ ; Prof. Richard L a n ­
g e r  und Prof. Hub. N e t z e r ,  „Modellieren“. Den Studie­
renden steht es daneben frei, sich auch auf anderen Gebieten 
der angewandten wie der freien Kunst weiter zu bilden. Das 
V o r l e s u n g s v e r z e i c h n i s  ist das folgende: Prof. Dr. 
K l a p h e c k  liest über „Baugeschichte und Baufragen der 
Gegenwart“; Prof. Dr. R a p p a p o r t  über „Städtebau und 
Siedelungswesen“; Prof. Dr. H u p p e r t z  über „Kultforde­
rungen im Kirchenbau“; Architekt Max W ö h 1 e r über 
„Grundriß-Gestaltung öffentlicher und privater Bauten“; 
Gartendir. Freiherr von E n g e l h a r d t  über „Gartenkunst“; 
Priv.-Doz. Dr.-Ing. M a u t n e r  über „Beton- und Eisenbau“; 
Museumsdir. Z a i s e r über „Das Technische alter Hand­
werkskunst“. Die Aufnahme in die Architektur-Abteilung 
bedingt künstlerische Begabung und den Nachweis ausrei­
chender bautechnischer Kenntnisse. —

Tote.
Edmund W aldow f- Am 7. September 1921 starb in 

Dresden nach langem Siechtum der ehemalige Leiter des 
sächsischen Hochbauwesens Geheimer Rat Dr.-Ing. h. c. 
Edmund W a l d o w  im Alter von 76 Jahren. Als der höchste 
Baubeamte des Königreiches Sachsen genoß der Verstor­
bene in Deutschland hohes Ansehen. Am 4. Okt. 1844 in 
Stolp geboren, besuchte Waldow zunächst die Annen-Schule 
in Dresden und machte darauf seine fachlichen Studien an 
der Akademie der bildenden Künste in Dresden. Er wid­
mete sich weiterhin dem sächsischen Staatsdienst und ver­
waltete die Landbauämter in Zwickau, Plauen und in Dres­
den. Im Jahr 1895 wurde er in das sächsische Finanz-Mi­
nisterium berufen und übernahm hier die Stelle des Vor­
standes des Hochbauamtes. Damit wurde er der erste Vor­
tragende Rat des Finanz-Ministeriums mit technischer Vor­
bildung. Am 1. Okt. 1913 tra t er in den Ruhestand, in dem 
er bald einem schleichenden, langen Siechtum verfiel, von 
dem der Tod ihn nun erlöst hat. Es war ihm in langer Tä­
tigkeit vergönnt, die nüchterne Verwaltungstätigkeit durch 
die Kunst zu veredeln, die sein Ehrgeiz wurde, wenn auch 
sein Wollen in dieser Beziehung stärker war als sein Kön­
nen. Die künstlerische Kraft fehlt seinen sonst tüchtigen 
Werken. Von diesen seien, soweit sie nach seinen Entwür­
fen und unter seiner Leitung entstanden, genannt die Ge­
bäude im Botanischen Garten in Dresden, die monumentalen 
Paläste der Ministerien des Inneren, des Kultus und der 
Justiz am rechten Ufer der Elbe in Dresden, der Umbau des 
Bühnenhauses des Semper’schen Opernhauses in Dresden, 
das Seminar - Gebäude in Dresden - Strehlen, ein ähnliches 
Lehrgebäude in Auerbach, Teile der neuen Kurhaus-Anlagen 
in Bad Elster usw. Mit Erfolg war der Verstorbene be­
strebt, Werken der übrigen Zweige der bildenden Kunst, 
der Malerei und Plastik, auch unabhängig vom Bauwerk 
selbst, Eingang in seine Bauten zu verschaffen und damit 
die oft vermißte Einheit im architektonischen Kunstwerk 
zu erstreben. Den fachlichen Bestrebungen wandte Waldow 
große Aufmerksamkeit zu. 47 Jahre lang gehörte er dem 
„Sächsischen Ingenieur- und Architekten-Verein“ an und 
war dessen ältestes Ehren-Mitglied. Lange Jahre führte er 
auch den Vorsitz in diesem Verein wie im „Verband Deut­
scher Architekten- und Ingenieur-Vereine“. Die Technische 
Hochschule in Dresden ernannte ihn zu ihrem Ehrendoktor. 
Mit Recht konnte von dem Verstorbenen gesagt werden, er 
habe in den Beruf des Baubeamtentumes den Glanz des 
Künstlertumes hinein getragen. —

Wettbewerbe.
Im Preisausschreiben des „Verbandes W ürttember- 

gischer Holz Industrieller“ zur Erlangung künstlerischer  
Entwürfe für Möbel und zu vollständigen W ohnungs - Ein­
richtungen wurden u. a. als Preisrichter bestellt die Hrn. 
Prof. P a n k o k in Stuttgart, Dir. Prof. Bruno P a u l  in 
Berlin, Dir. B e r t s c h  in München und Architekt A. 
S c h r ö d e r  in Bremen. —

Im W ettbewerb Kriegerdenkm al München wurde die 
1'1 ist auf 15. März 1922 erstreckt und es wurden zugleich 
mehrere Erleichterungen für die Arbeitsleistungen gewährt.

Literatur.
Die Baukunst Alt-Münchens. Eine städtebauliche Studie 

■ über die Münchener Bauweise von der Gründung der Stadt 
bis Ende des 16. Jahrhunderts. Von Dr.-Ing. Gustav S t e i n ­
l e i n ,  Architekt in München. Mit 57 Abbildungen im Text 
und 9 Sondertafeln. Verlag des „Bayerischen Landesver­
eins für Heimatschutz“. Preis 26 M.

Der Herr Verfasser, der sich die Baukunst und die 
Stadtanlage des alten München zum Sonderstudium gewählt 
hat, bietet in der vorliegenden überaus anziehenden Ver­
öffentlichung eine Fortsetzung der Studien dar, die er be­
reits 1910 in der Schrift „München im sechszehnten Jahr­
hundert“ niedergelegt hat. Es gibt nur wenige Quellen, aus 
denen wir Kenntnis für eine Beurteilung des alten Stadt­
bildes Münchens schöpfen können. Zu ihnen zählt das Holz­
modell des alten München von Jakob S a n d t n e r ,  über 
das Karl T r a u t m a n n  in seinem 1897 erschienenen 
Werk „Alt-München in W ort und Bild“ sagt, dieses Modell 
sei eine Schöpfung von u n s a g b a r e m  W e r t ,  die man 
voll und ganz erst bei genauem Studium schätzen lerne. Das 
Bayerische National-Museum in München besitzt 5 Modelle 
der damaligen bayerischen Hauptstädte, die in den Jahren 
1568 bis 1574 im Auftrag von Herzog Albrecht V. für seine 
kostbare Kunstkammer durch den Drechsler Jakob S a n d t ­
n e r  von Straubing entstanden sind, und zwar 1568 das 
Modell von Straubing, 1570 die Modelle von Landshut und 
München, 1573 das Modell von Ingolstadt und 1574 das von 
Burghausen. Es sind bei ihrer Treue in der Wiedergabe der 
damaligen Zustände Urkunden von höchster Bedeutung. 
Aus dem Modell von München schöpft Steinlein seine köst­
lichen Darstellungen des damaligen Aufbaues der Stadt. 
Dieser ist heute nur in geringen Resten noch zu erkennen, 
denn seit dem Zeitalter des Barock und bis in unsere Tage 
hat sich das alte München einen andauernden Umwand­
lungsprozeß gefallen lassen müssen, der aus der Zeit, in der 
das Modell entstand, nur wenig übrig gelassen hat. Das be­
zieht sich auf den Aufbau. Anders verhält es sich mit dem 
Grundriß des alten Stadtkernes. Dieser hat sich von der 
Zeit seiner Gründung bis heute fast nicht verändert; „die 
Straßenzüge, zum großen Teil sogar die Baulinien (so die 
platzartigen Straßen im Tal, am Rindermarkt und in der 
Neuhauserstraße; die eigentümlichen Linienführungen am 
Altheimereck und der Hackenstraße; die altertümliche Um­
bauung des Petersbergls usw.) haben sich bis in unsere Zeit 
erhalten“ und verleihen der S tadt auch im veränderten Ge­
wand ihr Gepräge. Die Aufbauten nun versucht Steinlein 
nach dem Modell in anziehender Weise zu rekonstruieren; 
es ist eine Darstellung, die vielfach an die bekannten schö­
nen Skizzen Dollingers erinnert.

Die Arbeit zerfällt in drei Abschnitte. Der erste behan­
delt „Das Bauwesen Alt-Münchens von der Stadtgründung 
bis Ende des 16. Jahrhunderts“. Ihr gehen Ausführungen 
über Baustoffe und Bauformen voraus. Der zweite Abschnitt 
gibt „Baugeschichtliche und bautechnische Erläuterungen 
zu den Stadtbildern“, während der III. Abschnitt „Erläute­
rungen zu den Stadtplänen“ gibt. Das Material wechselt 
von den heute noch zum Teil erhaltenen alten Holzhäusern 
in der Au und in Haidhausen über den verputzten Back­
steinbau bis zur Anwendung des Werksteines und Betons. 
„Der Mangel an tragfähigem, druckfestem Hausteinmaterial 
verbot in München alle einigermaßen mit Schwierigkeiten 
verknüpften Baukonstruktionen, wie Auflösung der Mauer­
massen in Stützen mit schwachen Querschnitten und weit­
ausladende Erker-, Turm- oder Giebelbauten“. Das hat na­
türlich auf die Erscheinung der Bauten bestimmenden Ein­
fluß. ln der Schilderung der Stadtanlage und des Aufbaues 
der Stadt will der Verfasser nicht eine architektonische Ent­
wicklung der Stadt geben, die schon geschrieben ist, son­
dern er will sprechen von den Straßenüberbauungen und 
Durchgangshäusern, von der Entwässerung der S tadt und 
den Stadtbächen. Aber er gibt mehr als das, er gibt an­
ziehende Schilderungen der Entstehung und des Aussehens 
der Straßenbilder. Einen breiten Raum räumt er mit Recht 
dem Mauerring mit den Stadttoren ein. Das Sendlinger- 
Tor, das Neuhauser-Tor, das Anger-Tor, das Isar-Tor, das 
Schiffer-Tor, das Wurzer-Tor und der Falken-Turm sind 
Bildungen der mittelalterlichen Festungs-Architektur von 
höchstem Reiz. An sie reiht sich der „Schöne Turm“ an, 
der die Neuhauser- und die Kaufinger-Straße trennte und 
verband und mit seiner Umgebung ein bezauberndes Städte­
bild dargeboten haben muß. Von hohem W ert sind die 
Stadtpläne, die Steinlein nach dem Sandtner’schen Modell 
entworfen hat und die ergänzt werden durch ein Vogel­
schaubild von München im Jah r 1570, das der Verfasser mit 
einer Reihe von Ergänzungen, gleichfalls nach diesem Mo­
dell, jedoch mit einem Teil der Umgebung der damaligen 
Stadt gezeichnet hat. Wer sich in diese Stadtpläne vertieft 
und die Teilansichten studiert, die der Verfasser aus ihnen 
in größeren Darstellungen besonders behandelt hat, wird 
durch reichen Genuß erfreut. —
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